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zu erwarten, dass diesen Schritten weitere in dieselbe 
Richtung folgen werden. 

Helmut Schmidt hatte natürlich auch recht, wenn er 
nach dem Satz zum Schneckentempo anfügte: „Wenn 
irgendjemand mich angreift, muss ich reagieren, 
dann kann ich nicht erst eine Kommission einsetzen.“ 
Auf den Terror, der in Europa angekommen ist, muss 
kurzfristig entschlossen reagiert werden. Da kann 
in der Tat nicht erst eine Kommission eingesetzt 
werden. Aber mit kurzfristigen polizeilichen oder gar 
militärischen Aktionen sind die strukturellen und 
historischen Probleme, die dem Terror zugrunde liegen, 
nicht zu beseitigen. Auch an dieser Stelle kann man 
von Helmut Schmidt lernen. Zu seinen umstrittensten 
Entscheidungen gehörte der nach seinem Tode wieder 
vielzitierte „Nato-Doppelbeschluss“. Kaum noch 
jemand erinnert sich, was das eigentlich war. Der erste 
Teil des Beschlusses umfasste die – in Deutschland 
hochumstrittene – Aufstellung von gegen die Sowjetunion 
gerichteten Mittelstreckenraketen. Also eine militärische 
Drohung. Der zweite Teil forderte die Aufnahme von 
Abrüstungs-Verhandlungen zwischen den USA und der 
Sowjetunion. Also eine politische Aktion, die Zeit kostete. 
Das Schneckentempo der Verhandlungen hat aber 
schließlich zum Ziel der atomaren Abrüstung geführt. 
Der Nato-Doppelbeschluss war also alles andere als eine 
Basta-Aktion, sondern eine wohlüberlegte – wenn auch 
naturgemäß riskante – Schneckentempo-Strategie.

In wirtschaftspolitischen Fragen, wo es national und 
international um einen Ausgleich ganz unterschiedlicher 
Interessen geht, ist es noch viel wahrscheinlicher, dass nur 
das Schneckentempo zum Ziel führt.

Der hochbetagt und hochverehrt verstorbene Helmut 
Schmidt galt als „Macher“. Zu Recht wurde in keinem 
Nachruf vergessen, dass er viele Menschenleben rettete 
und Leid minderte, als er nach der Sturmflut 1962 als 
Innensenator entschlossen handelte und Militär um Hilfe 
bat – obwohl das grundgesetzlich verboten war. Aber 
man kann Helmut Schmidt keineswegs als Kronzeugen 
dafür heranziehen, dass heutzutage die Politik nicht mehr 
entscheidungsfreudig genug wäre und Reformen viel zu 
lange dauerten – was insbesondere Ökonomen der Politik 
und den Regierenden gerne und immer wieder vorwerfen. 
Aber Schmidt ist keineswegs ihr Kronzeuge. Denn der 
große Parlamentarier und Demokrat Helmut Schmidt hat 
auch gesagt (2003): „Das Schneckentempo ist das normale 
Tempo jeder Demokratie.“ 

Es gibt kaum eine gesellschafts-, außen- oder wirtschafts-
politische Frage, die eindeutig mit „ja“ oder „nein“, 
oder „richtig“ oder „falsch“ zu beantworten wäre. Denn 
meistens ist die Zukunft unsicher. Und es gilt vor allem 
unterschiedliche Interessen zu einem – friedlichen – 
Ausgleich zu bringen. Das braucht in einer Demokratie 
Zeit. Rasche Entscheidungen erweisen sich oft als nicht 
nachhaltig. Man denke zum Beispiel an die arbeitsmarkt- 
und sozialpolitischen Reformen der „Agenda 2010“, 
die hochumstritten waren und mit dem Mindestlohn 
nachgebessert werden mussten. Teilweise wurde die 
Agenda 2010 sogar wieder rückgängig gemacht. Etwa 
bezüglich der Versicherungsfreiheit der Mini-Jobs und dem 
Rentenzugang für langjährig Versicherte und nun auch 
für Hartz-IV-Empfänger. Hingegen wurden die kleinen 
Schritte zu einer weiteren Flexibilisierung des Rentenzu-
gangsalters, wodurch die Erwerbstätigkeit Älterer steigen 
soll, von der großen Koalition lange vorbereitet. Es ist 
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